
Selbstständigkeit als Spektrum und ihre Auswirkungen auf die Diskursverankerung

Spätestens seit der Behandlung der eingebetteten Verbzweit-Sätze (V2) durch Marga Reis (1997) 

scheinen sich Selbstständigkeit und Abhängigkeit von Sätzen nicht als komplementäre Zustände 

beschreiben zu lassen. Nicht nur Argumentsätze, sondern auch Relativ- und Adverbialsätze lassen

sich augenscheinlich nicht schlicht unter dem Label abhängiger Nebensätze nach klassischem 

Verständnis einordnen. Selbstständigkeit eines Satzes ist vielmehr graduierbar. Die jeweilig 

unterschiedlich stark ausgeprägte Desintegration manifestiert sich anhand eines Bündels 

prosodischer, syntaktischer, semantischer sowie informationsstruktureller Eigenschaften.

Am Beispiel der durch weil eingeleiteten Kausalsätze hat eine ausführliche Forschungsdiskussion 

gezeigt, dass diese konjunktional-eingeleiteten Sätze an unterschiedlichen Punkten dieses 

Spektrums realisiert werden können und auch desintegrierte Varianten (desWVE), die die für 

abhängige Sätze typische Verbend-Stellung (VE) aufweisen, nicht adäquat als abhängig zu 

interpretieren sind. Nach Reis (2013) weisen diese desintegrierten VE-Kausalsätze dieselbe 

funktionale Bandbreite wie ihre desintegrierten V2-Pendants auf. Die Annahme, dass Verbstellung 

ein verlässlicher Marker für Selbstständigkeit bzw. Abhängigkeit ist, wurde daher weitestgehend 

aufgegeben.

In Anlehnung an Horst Lohnsteins Ansatz ( Lohnstein (to appear), Lohnstein/Staratschek (to 

appear), Staratschek (2018)) verstehe ich Verbstellung als Element, dass nur mittelbar mit der 

Selbstständigkeit des Satzes zu tun hat und vielmehr ein Mittel zur Verankerung der Proposition 

bezüglich unterschiedlicher Kontexte ist. Durch Finitumvoranstellung werden den Situations- und 

Tempusvariablen Werte eines Kontexts zugewiesen, um eine Interpretation an einem so 

vorgegebenen Index zu erlauben. Da das Finitum bei VE-Stellung nicht vorangestellt wird, greift 

die Konjunktion bezüglich dieser Variablen auf einen verfügbaren Kontext zu. Bei Sätzen mit 

höherem Grad syntaktischer und informationsstruktureller Integration ist dies der übergeordnete 

Kontext. Desintegrierte Sätze jedoch können ohne Finitumvoranstellung entweder bezüglich der 

Diskursvariablen, also der Sprechsituation und -zeit oder aber bezüglich anderer verfügbarer 

Kontexte evaluiert werden. Ein desintegrierter desWVE scheint so bei Verfügbarkeit 

unterschiedlicher potenzieller Verankerungskontexte bezüglich der Kontextzuordnung ambig zu 

sein. Die Möglichkeit der Verankerung eines desintegrierten Satzes in einem abhängigen Kontext 

stellt infrage, ob Selbstständigkeit zwingend mit einer Diskursverankerung einhergeht, also z.B. 

alle selbständigen Sätze mit assertivem Potenzial auch zwingend als  Sprecher-Assertionen zu 

interpretieren sind. Führt Selbstständigkeit eines Satzes nicht unweigerlich zu Diskursverankerung,

liegt u.U. lediglich eine Korrelation vor. 

Selbstständigkeit hat dabei m.E. Einfluss auf die Verankerungsmöglichkeiten, ist aber nicht per se 

der bestimmende Faktor und definiert sich über andere Eigenschaften des Satzes. 
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